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Mutter loben, die Unter dem Kreuze das theuerſte Leben
blaſſen ah, welche die Utter unſeres Gottes und inſere eigene
Mutter iſt

Die geſtellte Aufgabe iſt emnach keine leine und dürfte
das Werk ziemlich umfangsreich werden. Die uns vorliegenden
vier erſten Hefte des erſten Bandes enthalten auf 320 Seiten

Kanzelreden (Eece Homo Mari  0  8 Himmelfahrt die
Kirche die agier aus dem Morgenlande oder die Schön⸗
heiten des Qauben die G Kreuze Jeſu hriſti

die Todesgeſtalt der ſchweren Sünde Maria Geburt
Kreuzablöſung und Grablegung des errn Am und Sieg
der 1 das Zwiegeſprä zwiſchen Chriſtus und den
Emausjüngern oder unſere Gemeinſchaft mit den Abgeſchiedenen)
Man e da ene reiche von Gedanken niedergelegt und
wird daraus der Seelſorger reichen Stoff zur Medidation für
eine Lehrvorträge entnehmen können, mM welcher Hinſicht denn
leſe Kanzel eden beſtens zu empfehlen ind Sp

Kirchliche Zeitläufte.
„Möchten doch die Lenker der öffentlichen Angelegenheiten,

durch die tägliche Erfahrung belehrt, endlich zur Einſicht kom⸗
men daß niemand von thren Untergebenen gewiſſenhafter dem
Kaiſer gibt was des Kaiſers iſt als die Katholiken, hauptſäch
lich deßhalb weil ſie ſich 10 auch gewiſſenhaft beſtreben ott zu
geben, was Gottes iſ 4

Mit dieſen ernſten orten, geſprochen Angeſichte der
ganzen Welt der Allocution vom December vorigen
Vꝗ

ahres hat Pius an der Schwelle des NI  ahres 1873 emnen
eindringlichen Warnungsruf an alle diejenigen ergehen laſſen,
e gegenwärtig nicht müde werden, die katholiſche l  e als
die größte eindin der Staatsgewalt zu verſchreien, und die⸗

unter dieſem orwande all threr reihei berauben
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Doch die Stimme des greiſen Papſtes prallte wirkungslos ab
der von Vorurtheilen geſtählten ru der modernen Kirchen⸗

ſtürmer und * brachte das ahr 1873 der 1  e nur noch
einen verſtärkteren und Concentrirteren Kampf 0  e der heil
ater ſeiner Allocution namentlich auf die Kirchenverfolgung

Italien, Deutſchland der Schweiz und Spanien hingewieſen,
ſo hat ieſelbe insbeſonders in Preußen nd der Schweiz thren
au wilder und luſtiger fortgeſetzt und ſcheint ſich da geradezu
Ein auf (ben und Tod, um Sein oder Nichtſein ent
pinnen en

Im preußiſchen Parlamente kamen nämlich die neuen Kir⸗
engeſetze zur Berathung und Annahme. ürg chon der Name
des proteſtantiſchen Kirchenrechtslehrers Friedberg, der bei dieſen
orlagen evatter geſtanden, für deren kirchenfeindlichen
Ci ſo genügt ein auch nuLr flüchtiger Ueberblick über dieſelben,

ſich hievon volle Gewißheit 3u verſchaffen Oder kann man
nur Augenblick IM Unklaren ein über die Tendenz der
Beſtimmung bezüglich der Vorbildung und Anſtellung der Geiſt⸗
ichen, wornach Cin geiſtliches Amt M der chriſtlichen Kirchen
nur Enem Deutſchen übertragen verden darf, welcher eine
wiſſenſchaftliche Vorbildung nach den riſten dieſes Geſetzes
dargethan hat und gegen eſſen Anſtellung kein Einſpruch von
der Staatsregiernng erhoben worden iſt? Sollte aber Ernem
das noch zu unſchuldig klingen, ſo werden ihn wohl ehen die
Vorſchriften dieſes Geſetzes über die wiſſenſchaftliche Vorbildung
der Geiſtlichen zur Genüge aufklären, da unter Anderm
verhoten wird, daß während des vorgeſchriebenen dreijährigen
Univerſitätsſtudiums die Theologen CElnem kirchlichen Seminar
angehören wenn noch eigens nach zurückgelegtem theologiſchen
Studium enne Staatsprüfung verlangt wird, der der Can⸗
1D ſich über die für ſeinen eru erforderliche allgemeine
wiſſenſchaftliche Bildung, insbeſonders auf dem Gebiete der Phi
loſophie der Geſchichte der eu  en Literatur und der klaſſi
chen Sprachen, auszuweiſen hat Und venn endlich alle kirchli⸗ ö
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chen Anſtalten, welche der Vorbildung der Geiſtlichen dienen,
der Aufſicht des Staates untergeſtellt die Knaben Semi⸗
QAre und Knaben onvicte auf den Ausſterbe⸗Etat geſetzt wer⸗

den, ſo ieg 22 auf der Hand daß man nur auf die Her⸗
anbildung eines ſervilen Klerus für eine eutſche Nationalkirche
abgeſehen habe

Oder proteſtirt gegen den orwur der Kirchenfeind⸗
lichkeit die weitere Beſtimmung, daß man Ukun ſeinen
Austritt aus der IT bloß „vor dem Richter ſeines Wohn
Ttes“ erklären habe, wobei Eine Schreibgebühr von

fünf Silbergroſchen entrichtet werden müſſe; und noch mehr die
folgenden Verfügungen, nach welchen die 1  1  e Disciplinar⸗
gewalt nuLr von eu  en kirchlichen ehörden ausgeü verden
darf, Entſcheidungen der kirchlichen Behörde, e eine

Disciplinarſtrafe verhängen, die Berufung die Staatsbehörde
offen ſteht Kirchendiener, welche die auf ihr Amt oder ihre geiſt

2

2
en Amtsverrichtungen bezüglichen Vor  riften der Staats—
geſetze oder die dieſer Hinſicht von der Obrigkeit innerhalb
threr Zuſtändigkeit getroffenen Anordnungen erletzen, auf An
trag der Staatsbehörde ur gerichtliches Urtheil aus threm
mite entlaſſen werden können, und der Ukönigliche Gerichtshof
für 1  1  e Angelegenheiten“, der ſeinen Sitz Berlin hat,
endgiltig mit jeder weiteren Berufung entſcheidet?
Und endlich den Biſchöfen die Excommunication nicht
mögli er  ert, 10 unmöglich gemacht werden, Maßregel
die zur vollen Deroute der führen müßte ?

„Jetzt ſoll ſo äußerte ſich vor Kurzem Erne Stimme
den ünchener gelben ättern, die Unterdrückung der katholi⸗
ſchen Confeſſion und 1 örmlich Ein ſtaatsrechtliches
Syſtem gebracht werden Und der That ereits hat man
mit den Bollwerken der Freiheit der katholiſchen 2— Iun

Preußen aufgeräumt mit Verfaſſungsparagraphen nam⸗

lich, die bisher der 0lz der preußiſchen Katholiken waren,
und mit denen ieſelben auch ganz gut gefahren ind Von nun
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bleibt trotz der garantirten Selbſtſtändigkeit oder beſſer zur
Verhöhnung einer ſolchen die Kirche den allgemeinen Staats⸗
geſetzen nd einer geſetzli geordneten des taates“
unterworfen; und obwohl der Artikel der preußiſchen Ver
aſſung das Ernennungs⸗Vorſchlags⸗Wahl⸗ und Beſtätigungs⸗
recht bei Beſetzung kirchlicher Stellen, ſoweit dem Staate
uſteht und nicht auf dem Patronate oder beſonderen Rechtstiteln
beruht, aufhebt, ſo ſoll nach dem gemachten Zuſatze das
die allgemeinen Erforderniſſe der Vorbildung, Anſtellung und
Entlaſſung der Geiſtlichen, e die äußeren Grenzen der kirchli⸗
chen Disciplinargewalt beſtimmen. parlamentariſchen Kampfe
aber hat die Hitze der Debatte die eigentlichen 1*  en der
preußiſchen Machthaber nur offen das agesli gebracht.
So beſchuldigte ein Herr von Beningſen die katholiſche irche,
daß ſie geweſen ſei, die Staaten geſtürz und die Re⸗
volutionen geſchürt habe Ein Dunker proclamirte laut, daß der
QA die 1 zur rfüllung ſeiner we nicht mehr noth⸗
wendig habe Ein GrafB ma die Bemerkung,
daß S im Intereſſe des Staates iege, eine geringere Anzahl
rieſter aben Ein Virchow ging mit einem Jung Hand in
Hand Ni der Beleuchtung der egenſätze, worin ſich das
thum den periodi Annektirungen reußens befunden,
und der erſtere and QAbet das Grundübel darin gelegen, daß
die Staatsregierung bisher immer zugelaſſen, daß die Hierarchie
als ein ei des Dogma's anerkannt werde, ein Fehler, der
zur Negation des Staates führe; ein Lasker aber egrüßte das
Geſetz, welches der 4 das Recht der Excommunication
nimmt, auch Qus dem Grunde mit Freuden, weil dadurch der
Udi  en Gemeinde ebenſa die Cenſurgewalt u  ber abgefallene
Mitglieder elde Dagegen hält der Cultusminiſter
Falk den Katholiken ihre antinationale Schulbildung vor und
will erſelbe ſeine Orte In das an hinausgerufen aben als
Gegengift die katholiſchen Wander⸗Verſammlungen und
die Denkſchrift des katholiſchen Episcopats. Der Kriegsminiſter
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und jetzige Miniſterpräſident v. bon pricht von dem Sirocco,
welcher die deutſchen fe von Rom als Römlinge zurückge⸗
ve habe; und der allzeit 0  agfertige deutſche Reichskanzler
ur Bismarck erklärt ganz unumwunden, wie man im Jahre
1848 nur aus Noth Conceſſionen die atholi  —  che — g9e
macht habe, von denen 68 nunmehr ein Abkommen haben
müſſe.

Doch hören wir auch Cnige Gehner der Kirchenge⸗
ſetze, die mit aller Entſchiedenheit die geplante ernich⸗
tung der Kirchenfreiheit proteſtirten. HAV ſehe, ſagt Reichens⸗
perger, eine logiſch geordnete ſeindſeliger Handlungen gegen
die 2  2 begonnen wurde mit der Aufhebung der katholiſchen
Abtheilung im Miniſterium, deren warnende Stimme man nicht
mehr bren wo  7 dann blg der Schritt des errn v. Mühler
in den Braunsberger Angelegenheiten, der von dem etzigen errn
Cultusminiſter theilweiſe redreſſirt iſt. Dann das Schulaufſichts⸗
geſetz, durch welches principiell die Ule von der 1 ge
rennt wurde. Nun auf halbem Wege ehen bleiben, eſon

2

—
ders wenn bergab geht, iſt freilich eL Der Kirchendiener

Wort,hat nicht nehr un der das reie Wort
welches in der Preſſe oder in einer Volksverſammlung traflos
iſt, wird auf der Kanzel ſtrafbar, rotzdem gerade dieſe telle
die E  e Garantie Ueberſchreitungen bietet Die Execution
des Jeſuitengeſetzes ſeitens der Polizei iſt ein weiterer Schritt
auf dieſem Wege, denn den ſchon längſt iſolirten Prieſtern dieſes
rdens iſt das Meſſeleſſen erboten. arum ni auch das
Athmen, das auch die unktion eines Jeſuiten iſt? Dann hat
die Polizei einfache Studentenvereine, die ſich marianiſche nen⸗
nen, und Unter Leitung eines Jeſuiten ſtanden, für Jeſuiten⸗
erbände rklärt Durch dieſe aſt tragikomiſche Thatſache hat
ſich die Polizei das Recht genommen, die einzelnen Studenten
von jedem Tte des Reiches zu verweiſen. nd leſe vorliegenden
Geſetzentwürfe, die mit der Verfaſſung in Colliſion ſtehen, ſind
Aaus keinem andern Grunde eingebracht, als Aum mit der ver  2
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faſſungsmäßigen Kirchenfreiheit zu brechen.“ Der Abgeordnete
Windhorſt r Uunter Anderm „Der⸗Staat will die
vernichten, will ſie auflöſen in ein Polizei⸗Inſtitut, welches wohl
richtiger in das Reſſort des Polizeiminiſters als In das des
Cultusminiſters gehören müßte, nicht etzterer ereits ſeit
Langem in das Polizeiminiſterium übergegangen väre. Man hat
eine ethe von Polizeigeſetzen ereits abſolvirt, man hat
jetzt wieder eine ganze Wagenladung ſolcher Geſetze hieher ger
ra und kein rgan der — — iſt vorher mit einem Worte
arüber gehört worden.“ Der Proteſtant Gerlach aber ſagt
H ehaupte, daß die römiſch⸗katholiſche Kirche und ebenſo
die evangeliſche durch leſe Geſetze, ich will ni ſagen geknech⸗
tet und geknebelt, aber Unter die ar Vormundſchaft geſtellt
werde Sie werden als unſelbſtſtändig dem Staate unterworfen
mn allen ihren wichtigſten Beziehungen. Nur das ogma äßt
man frei als E  , was doch auch In der dünnen Luft ver
fliegen muß, enn Urch einen freien Unterricht und durch
keine freie E mehr gelehrt wird Und der ede des gleich⸗
alls proteſtantiſchen Abgeordneten entnehmen wir die fol
genden Sätze AV will der Regierung alles gewähren, was
ſie m der V

ſſu gebraucht, um wirklichen Uebergriffen der
katholi  en 1 (H) entgegenzutreten, aber ich will ihmni
geben, die katholiſche Ir  e vernichten, ihren Lebensodem

zerſtören. Betrachten Sie das eſe von der Disciplinar⸗
Gewalt und dem königlichen Gerichtshofe, und ich rage Sie,
ob nicht das eitende Princip darin iſt, eine deutſche Ir
begründen, we von Rom öllig abgelöst iſt? ißt denn

Anders behaupte, Sie greifen damit In die Welt—
ordnung Gottes ein. Eine Reformation kann nur durch die
Macht des Geiſtes aber ni durch die des Geſetzes zu Stande
kommen.“

Noch haben wir auf die Denkſchrift des katholiſchen Epis⸗
copates in Preußen hinzuweiſen, welche derſelbe un dieſer Ange

rla en hat Der ingang dieſes hochwichtigen en
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ſtückes lautet „Abgeſehen avon, daß nach natürlichem und
poſitivem E und nach unvordenklicher Uebung In eu  en
Landen die Verhältniſſe wiſchen 1 und Q nur durch
beiderſeitiges Uebereinkommen rechtmäßig und für elde Theile
erſprießli geordnet werden können, hätten die preußiſchen
Biſchöfe zUum Mindeſten Arten müſſen, daß ihnen Gelegenheit
geboten würde, ber ſo wi  ige, die katholiſche betreffende
Geſetzentwürfe ſich auszuſprechen und die katholiſchen Grund
ſätze eltend zu machen. Sie würden dann Iun der Lage geweſen
ſein, einzelne Beſtimmungen der Iin ede ſtehenden eſetzen
Urfe ohne Pflichtverletzung acceptiren, für einige andere
Urde vielleicht eine Vereinbarung mit dem apoſtoliſchen Stuhle

erreichen geweſen ein. Da nunmehr aber die Geſetzvorlagen,
obgleich ſie un das innerſte eben der einſchneiden, von
der königlichen Staatsregierung 1 der von derſelben in An

genommenen Machtvollkommenheit einſeitig und ohne alle
vorgängige Verſtändigung und Verhandlung mit den berechtigten
kirchlichen Organen erlaſſen worden ſind, ſo bleibt für dieſe
Nichts übrig, als von vorneherein alle,‚ die natürlichen
und wohlerworbenen 2 der katholi  en 910  e und die
Gewiſſens⸗ und Religionsfreiheit der Katholiken verletzenden
Beſtimmungen dieſer ntwürfe und der etwa auf run erſel⸗
ben erlaſſenden Geſetze örmliche und feierliche Verwahrungeinzulegen.“

Der der Denkſchrift aber iſt der olgende: „Wäh⸗
rend der Geſetzentwurf das weſentliche Recht der 2 durch
Excommunication, Suspenſion, Amtsentſetzung und überhaupt
durch Uebung der Disciplin ihre einhei 3u ewahren, mehr
und mehr vereiteln ſucht, ſchreibt dagegen dem Staate ein
weitgehendes Recht der Amtsentſetzung ber die Geiſtlichen, die
Biſchöfe eingeſchloſſen, Allein ſo gewi die Kirche ni den⸗
jenigen begünſtigt, die ſich eines Verbrechen gegen die bürger⸗
iche und ſtaatliche Ordnung chuldig gemacht, ebenſo gewi
dem Staate nie und nimmer das Recht zu, weſentlich 1
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rafen verhängen und von Aemtern zu entſetzen, die den Be⸗
treffenden nicht durch den Qa ondern durch die Ir über⸗
tragen ſind Nach dem Geſetzentwurfe ſoll ein Staatsgerichtshof
für kirchliche 0  en eingeſetzt werden. Wir können ein für alle⸗
mal eine Competenz desſelben nicht anerkennen und darin
nur einen Schritt erblicken, die rd göttlicher Einſetzung
reie und unabhängige katholiſche x m eine unkatholiſche
aatskirche umzuwandeln. man eßhalb uns ſelbſt vor
dieſen oder einen anderen Staatsgerichtshof ſtellen, ſo en
wir von der göttlichen Gnade, daß uns die 1 nicht fehlen
werde, vor demſelben ebenſo ſtandhaft Zeugni für unſern lau
ben abzulegen, und auch das ärteſte für die reihet der1
freudig ulden, wie unzählige unſerer Vorfahren und Mit⸗
brüder Iim biſchöflichen mte in Zeiten uns das
eiſpie hinterlaſſen aben Zum Schluße müſſen wir auf das
Allernachdrücklichſte die Beſtimmung des Geſetzentwurfes,
daß die Diseiplinargewalt nur von inländiſchen geiſtlichen Be
hörden geü werden könne, feierliche Verwahrung einlegen, inſo
fern dadurch die oberſte Jurisdiktion des Oberhauptes derr
beeinträchtigt wird Im Frieden zwi  en Q und beruht
das Heil Beider und der geſammten Geſellſchaft. Die Biſchöfe,
der Clerus und das katholiſche Volk ind nicht ſtaͤats⸗ und reichs⸗
eindlich, ſie ſind ni unduldſam, nicht ungere und 19

andere Confeſſionen. Sie verlangen ni ſehnlicher, als
mit Allen in Frieden eben Nur ine ordern ſie, daß man
ſie nach ihrem Glauben, von deſſen ahrhei und Go  1  Et
ſie dur  rungen ſind, ruhig und er (eben laſſe, daß man
die Integrität threr Religion und 1  E nd die reihei thre
Gewiſſens nicht antaſte, und ſie ind feſt entſchloſſen, leſe ihre
rechtmäßige Freiheit und auch das Kleinſte threr kirchlichen
E unerſchrocken und ſtandhaft ur alle rechtmäßigen Mittel

vertheidigen. 8 innerſter cele aher müſſen wir Im In
ereſſe des Staates ſowohl als der Kirche die Lenker des Staates
und Alle, .  6 auf Staatsangelegenheiten Einfluß aben, bitten
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und beſ

L von dem unheilvollen Wege, den man einge⸗
chlagen hat, zurückzutreten, der kat  1 e und ihren
nach Millionen zählenden Bekennern im 4  che  *  4  K  önigrei Preußen
und Im Deutſchen Reiche den Frieden der Rechtsſicherheit und
der allgemeinen Freiheit zurückzugeben und uns nicht zwangs⸗
weiſe Geſetze aufzulegen, deren Beobachtung —  ür jeden Biſchof
unvereinbar mit den von ihm beſchwornen Am  en und
für ihn ſowohl als für jeden rieſter und für jeden Katholiken
mit dem Gewiſſen m Widerſpruch, moraliſch unmöglich iſt, deren
gewaltſame Durchführung aber namenloſe Unglück über unſer
treues katholiſches
würde.“

olk und unſer Witeett⸗ Vaterland bringen
Entſchiedener und eindringlicher könnte wohl die Sprache

ni mehr ein, ganz würdig eines katholi  en Episcopats, und
wohl geeignet, in den Herzen aller wahren Katholiken auf der
ganzen Erdenrunde den lebhafteſten Widerhall nden Lei
lich im preußiſchen Parlamente hat leſelbe die Annahme der
Geſetzesvorlagen ni aufgehalten und auch die königliche ank.
tion wird ſie nicht 3u hindern vermögen. nd ſo ird nun bald
jene aAdtum eintreten, dem es in den iſtoriſch⸗politiſchen
dattern el VV

ſt das neue ſtaatsrechtliche Syſtem einmal
ſanktionirt und eginnt das Land nach deſſen Tendenz und In
tention regiert zu werden, dann Lri der Höhepunkt der drama⸗
tiſchen Entwicklung Iim Titten kte ein. Wer kann eute wiſſen,
vas die zwei letzten Akte bringen werden, ob den Untergang für
das Reich oder für die (4⁴ Heft  7  2——  1 Hat
ein Herr L  öwe In der Berliner Kammer geſagt „Die Entwick—
lung der Menſchheit verlangt, daß wir mit dieſer Unterdrückung
fertig verden müſſen; venn die Welt aber von dieſer Unter.
drückung frei werden ſoll, müſſen wir in Deutſchlan ami
den Anfang machen;“ ſo cheint alſo mit der großen Verſchwö⸗

die katholiſche Kirche In Preußen nach Gebühr die
Einleitung getroffen ein les ſcheint, mit den Münche⸗
ner gelben Attern zu ſprechen, darauf berechnet, die katholiſche



confisciren Gunſten des altkatholiſchen Chaos und
dann den ganzen Brei zuſammenzuknetten einer Staats⸗
Polizei⸗Anſtalt oder beſſer einer n  0 für national⸗
deutſche Weſensverehrung und Heroenkult. Doch man ſehe ſich
bei Zeiten vor! Der ſog Altkatholicismus iſt, mit denſelben
hiſtoriſch⸗

politiſchen attern fortzufahren, icherli ein treffliches
Werkzeug zur Ruinirung der kirchlichen Autorität, aber aller
kirchlichen Autorität. Wer einmal an In Hand mit dieſer
rüben Miſchung die abſchüſſige ahn betritt, der kann auch
nicht Halt machen vor der Autorität der proteſtantiſchen Be⸗
kenntnißſchriften; denn hat den rieg begonnen jede
Autorität in Glaubensſachen. Was iſt denn auch der Proteſtan⸗
tenverein anderes als ein proteſtantiſcher Altkatholicismus und
le man denn nicht vor Ugen, vie die beiden emente glei
Blutsverwandten ſich inſtinktir gegenſeitig anziehen zUm gemein⸗
amen Kampfe den lebendigen und papiernen Papſt?
Darum mahnte auch unlängſt die Leipziger Evang. luth. Kirchen⸗
eitung: „Sollten leſe Geſetzentwürfe Geſetze werden, ſo Urde
die katholiſche IL in Deutſchlan geſtört, die evangeliſche aber
zerſtör werden D  1 beſten Söhne der evangeliſchen 2  e
würden in die Freikirche, iellei in die Auswanderung getrie⸗
ben werden und die Landeskirche Aur eine eute  8 atio
nalliberalismus, des Freimaurerthums nd des Proteſtanten⸗
Vereins werden. hr Klerns würde ein Gemiſch von Chamä⸗
leonsnaturen und Bedientenſeelen und das evangeliſche olk Iim
Rationalismus rTſäuft oder Im Fanatismus verbrannt erden.
Das Ende vom Lied aber wird ſein, was eine Stimme in den
hiſtoriſ

olitiſchen Blättern mit den orten bezeichnet „Fürſt
Smar revolutionirt jetzt das geſammte Staatsrecht, und ge
ing ihm das Werk gut ie dem verblichenen adſar das
ſeinige, E wird nach zwanzig N  ahren die Socialdemokratie und
die Internationale der lachende Tbe und Nachfolger des be⸗
rühmten Politikers ſein.“ (14. Bd —. Heft 242.)

Gebe Gott, daß durch die Bosheit der Menſchen eine
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Kataſtrophe nicht herbeigeführt werde. Einſtweilen ſ cheint
aber dem Fürſten der Finſterniß die Macht egeben worden
ſein und die nächſte Zukunft für die katholiſche1 ſich ſehr
traurig geſtalten wollen. hnehin iſt der am die
Ir  e ereits auch außerhalb des Reiches enthrannt
und namentlich Iin der Schweiz acut geworden, wohin wir ein
nderes Mal unſere üugen richten werden. nder aber
ſcheint man nur den günſtigen Augenblick erwarten wollen,

ann gleichfalls 7 aller Gewalt die Kirche los
zuſchlagen. ögen ſich demnach die Katholiken der ganzen Welt
Im gemeinſamen Glauben und in gemeinſamer lebe mit ihren
iſchöſen und Prieſtern immer feſter vereinigen, und mögen ſie
nicht müde werden, ihre heißen Gebete Gott, dem Allerbarmer,
emporzuſenden, auf daß die Tage der Trübſale abgekürzt werden,
und mit vertrauensvollem U ein eder auf ſeinem Poſten
eine heilige erfülle; denn wenn ott mit uns iſt, wer
iſt der un Sp

MiSeNARE.
u8 den hinterlaſſenen Papieren eines langjährigen rahausſeelſorgers. itgetheilt von

Achtung vor dem rieſter gei tr4
eilſam wirkend. flingen ſehr

chon viermal abgeſtraft, Urde bei ſeiner Entlaſ⸗
ſung vom Seelſorger gar herzlich gebeten, 10 nicht mehr
rückfällig werden liebte und ſchätzte ſeinen Seelſorger und
erſpra ihm dieſes heilig Doch oth läßt ihn m Mo
aten neuerdings ſinken, und El, der in den Verhören keine Reue
zeigte, ſich auch nicht ür  ete auf das Strafhaus, zit⸗

bei dem edanken, ſeinem Seelſorger wieder Unter die
ugen treten zu müſſen. „Bei meiner Arretirung war mein
ſter

edanke Sie“, ſpäter zum Seelſorger, und Er,
der ſich vor keiner Strafe Ar  ete,‚ zitterte, als wieder ſei


